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Schweizerische

Muöllnmmen Leitung
Organ der schweiz. Taubstummen und des „Schweiz. Fiirlorgevereins für Taubstumme"

Redaktion: Eugen Sutermeister, Zentralsekretär, in Bern

7. Jahrgang

Nr. 8

Erscheint am t. und 15, jeden Monats
Abonnement: Jährlich Fr, 3.— halbjährlich Fr. 1.50, Ausland Fr. 4.20 mit Portv

(Für gehörlose Mitglieder des Fürsargevereins 2 Fr. jährlich).
6eschäftssteIIe: Eugen Sutermeister in kern, Saikenpiay 16

Jnseratpreis: Die einspaltige Petitzeile 20 Rp.

1913

15. April

Der Evangelist Moody erzählt: „Als der
große Passagierdampfer „Atlantic" an der Küste
von Neufundland unterging, wurde auch der
Name eines Geschäftsinhabers in Newyork unter
den Ertrunkenen aufgeführt. Sein Geschäft
wurde geschlossen und seine Verwandten und
Freunde trauerten um ihn. Da kam plötzlich
nach Verlauf einiger Tage ein Telegramm mit
dem einen Wortu „Gerettet!" darunter die

Unterschrift des Totgeglaubten. — Wir können
uns die Freude der Augehörigen kaum vorstellen.
Die Trauer wurde abgelegt, das Geschäft wieder
geöffnet. Und bald langte wirklich der
Totgeglaubte an, zur Freude Aller.

Wenn man heute das Geschäft jenes Mannes
betritt, kann man unter Glas und Rahmen
jenes Telegramm mit dem Wort „Gerettet!"
an der Wand hängen sehen. Unser Kaufmann
bewahrt es auf zur Erinnerung an seine wunderbare

Lebensrettung. —
Daß doch auch von dir, mein Freund, der

du dies liesest, gesagt werden könnte:
„Gerettet!" (Gerettet von der Sünde.)

Am Sonntag den 3t). März fand in einem
baslerischen Bergdörfli eine Beerdigung statt.

Der Sarg barg eine 60-jährige Taubstumme,
Namens Marie Zeuggin.

„War sie vielleicht eine bedeutende Persönlichkeit
unter den Taubstummen?" so fragt wohl

mancher Leser. Nein, aber dennoch verdient
sie, nachträglich in der Tanbstnmmenmelt
bekannt zu werden.

Die Verblichene hat ihr Leben lang im Stillen
gelebt und gearbeitet, von der Welt verkannt.
Sie konnte weder schreiben, noch lesen, noch
sprechen.

Taubstumm geboren, wuchs sie ans, ohne
eine Taubstummenanstalt besucht zu haben;
ihre Eltern erfuhren erst spät, daß es solche

Schulen gibt. Da war sie schon zu alt, um
dort untergebracht zu werden, während vier
jüngere taubstumme Geschwister in der
Taubstummenanstalt in Riehen ausgebildet wurden.
Trotzdem sie nicht geschult wurde, war sie bis
zum Ableben lieb, still und freundlich, im
Gegensatz zu manchen geschulten Taubstummen.
Fleiß war ihre Haupttngend. Kam sie abends
von der Fabrik müde heim, so hantierte sie

noch in der Haushaltung oder ging zur
Feldarbeit. Gab es oben im Wald reise Brombeeren
und Himbeeren, so stand sie in frühester Morgenstunde

auf und stieg hinauf, um sie zu sammeln
und es machte ihr Freude, sie den Schwestern
zum Einmachen zu bringen. Es betrübte sie,

wenn sie andere Leute streiten sah. Auch dienstfertig

war sie, bescheiden und anspruchslos.
Sie grollte nicht, wenn man sie in den Hintergrund

stellte ; eine kleine Liebenswürdigkeit machte
sie glücklich, über jede Gabe, auch die kleinste,
war sie dankbar; drückte mau ihr die Hand
warm und schaute freundlich in ihre klaren
Augen, welche ein Spiegel ihrer einfältigen
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